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536 DIE BERNER WOCHE Nr. 34

Triibsee bei Engelberg.

willen tarnen; fogar ber ©ritte unb Uteunte aus Hamburg.
5lber auf ihrer Totenfeier. Starr, bie Dättbe gefaltet, rubte
fie bamit in ihrem Sarg. Hm ibre iîippen lag ein Sädjeln.

Satte giet bie Sänbe bewegen tonnen, fie wäre mit
ibnen über ben f#miegfamen Stoff hingeglitten. Satte fie
bie Sippen no# 311 einem allerlebten Sab 3U öffnen oermocbt,
fie hätte gefagt: „Schön, wat?"

(gortfebung folgt.)

Zu Tal.
Von Jacob Hess.

Silberquell am grünen Sang
S0ta#tooII brauft bein Suftgefang;
©ilft oon lidjtumftrablter gfluh
Tannenbüftern Tiefen 3U.

3# auch lebte tni# am girrt,
Sonne bräunte mir bie Stirn;
Dir glei# fprang id) man#esmal
©Iüdberauf#t ins buntle Tal.

Ferien im Unterwaldnerländchen.
9Bir baBen in unferm Sanb wahrli# teinen SRangel

an fdtönen grerienorten, nur mag aud) in biefem Suntt bie
Stftobe ibr gewidjtig SBort mitfpredjen. ©s gibt aber 3U
allen 3eiten Seuie, bie aus irgenb wetöjen ©rünben ber
fbtobeftrömung ni#t folgen tonnen ober wollen, unb folchen
mô#te id) bas ©bwalbnerlanb gan3 befonbers 3u einem
Sefu# empfehlen.

Sort Sern aus betrübt man am heften eines ber oer*
lodenben ÜRunbreifebillette ber S. 58.93., um beliebig Sta*
tion in einem ber fieben ©örfer bes Tales 3u neb mein.
2ßeld)em gebührt ber fßreis? ©in iebes befibt feine be*

fonberen Sdwnheiten urtb bier foil bacon bie îtebe fein,
was alles fi# oon items aus machen labt, bem Suft*
turort in 570 SUieter fOieeresböbe am gufje bes 2lroi=

grates unb oon ber Sahn aus
gar ni#t fidjtbar. ©as erhöbt
ben 9tei3 ber Heberraf#ung.
9luf fdtöner grahrftrabe ober
ent3üdenbem fÇubweg gelangt
man hinter bie Sügelwelle, bie
bas ©orf oerbirgt, bas mitten
in SÜtatten unb Dbftbäumen
liegt unb bur# grobe Sauber*
teil unb Drbnung fofort an*
genehm auffällt, ©iefe 3wei
Tugenben finb übrigens überall
in bem lichten Sänb#en be*

merlbar unb f#einen 3um hei=

leren, aufgeräumten Sßefen
feiner Sewobner 3U gehören.
9Man mag um Hustünft fra*
gen wo unb wen man will,
ftets wirb einem freunbli#er
Sef#eib. 9ïud) ber Sßettergott
ift hier faft immer guter
Saune; er f#Ienbert 00m Süor*
gen 3um 91 berth bur# bas Tal,
oergib't fi# am blauen See oon
Samen unb hat immer ein
feines Süftdjen im ©efolge,
bas alle üble Saune megbläft.
©ie 9lbenbe finb herrli# tühl,

unb in ber Stille wirb fogar ber Setruf oernehmbar oon
ben 9tlpen her, na#bem bie Sonne 3ur fRuhe gegangen, ber
SRonb am Rimmel fleht, bie Stmfel ihr Iebtes Sieb gefungen
unb bie S#walbe ihr 9teft aufgefucht hat. ©iefer f#öne
Srau# bes Stbenbfegens ift hier immer nod) lebenbig. ©in*
3ig bas ®rillenge3irp oernimmt bie Sommerna#t unb bas
leife 9îauf#en eines 93äd)Ieins. ©er Tag aber oerlodt 3U

Spa3iergängen, Heineren unb gröberen, unb immer wieber
finben fi# neue 2Bege 3ur iRüdfehr, fobafj es ber Heber*
raf#ungen tein ©nbe hat.

©a ift einmal Sarnen, bas grobe, ftattli#e ©orf
mit feinen Sir#en unb Svapellett, Slöftern unb Snftituten,
überragt oon ber f#ön gelegenen unb fehenswerten Sfarr*
tir#e. 9lud) ber Sanbenberg, ber an Stelle bes 3erftörten
Sdjloffes nun bie 3eughäufer bes Santons trägt, lohnt einen
STufftieg mit f#öner 9Ius)id)t. Samen läbt fi# oon Serns
aus auf oerf#iebenen fehr rei3Dollen 2Begen in 3irfa V2

Stunbe errei#en; es bejibt auch ein fOhifeum mit mand)
wertoollem ©ut, eine pra#tooII angelegte, nod) im 2Bad)fen
begriffene Stranbpromenabe unb ein Stranbbab. ©en Slid
über bie blaue gflä#e bes Sees oermag ber ewig gries*
grämige ©iswilerftod ni#t 3U trüben. Schilf wiegt fi# leife
im 2Binb, Seerofen f#auteln mit ben ©ntlein um bie SBette
unb pfeilf#nell fdjiefeen bie Sdjwalben über bie ÏBaffer*

Flühli, Geburtshaus des Nikiaus von der Flüe.
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l'rübsee dei Lugelker^.

willen kamen; sogar der Dritte und Neunte aus Hamburg.
Aber auf ihrer Totenfeier. Starr, die Hände gefaltet, ruhte
sie damit in ihrem Sarg. Uni ihre Lippen lag ein Lächeln.

Hätte Fiek die Hände bewegen können, sie wäre mit
ihnen über den schmiegsamen Stoff hingeglitten. Hätte sie

die Lippen noch zu einem allerletzten Satz zu öffnen vermocht,
sie hätte gesagt: „Schön, wat?"

(Fortsetzung folgt.)

^u ^?al.
Von .Isoob Nsss.

Silberquell am grünen Hang
Machtvoll braust dein Lustgesang:
Eilst von lichtumstrahlter Fluh
Tannendüstern Tiefen zu.

Ich auch letzte mich am Firn,
Sonne bräunte mir die Stirn:
Dir gleich sprang ich manchesmal
Elückberauscht ins dunkle Tal.

Serien im
Wir haben in unserm Land wahrlich keinen Mangel

an schönen Ferienorten, nur mag auch in diesem Punkt die
Mode ihr gewichtig Wort mitsprechen. Es gibt aber zu
allen Zeiten Leute, die aus irgend welchen Gründen der
Modeströmung nicht folgen können oder wollen, und solchen
möchte ich das Obwaldnerland ganz besonders zu einem
Besuch empfehlen.

Von Bern aus benutzt man am besten eines der ver-
lockenden Rundreisebillette der S. B.B., um beliebig Sta-
tion in einem der sieben Dörfer des Tales zu nehmen.
Welchem gebührt der Preis? Ein jedes besitzt seine be-
sonderen Schönheiten und hier soll davon die Rede sein,

was alles sich von Kerns aus machen läßt, dem Luft-
kurort in 570 Meter Meereshöhe am Fuße des Arvi-

grates und von der Bahn aus
gar nicht sichtbar. Das erhöht
den Reiz der Uebervaschung.
Auf schöner Fahrstraße oder
entzückendem Fußweg gelangt
man hinter die Hügelwelle, die
das Dorf verbirgt, das mitten
in Matten und Obstbäumen
liegt und durch große Sauber-
keit und Ordnung sofort an-
genehm auffällt. Diese zwei
Tugenden sind übrigens überall
in dem kleinen Ländchen be-
merkbar und scheinen zum hei-
teren, aufgeräumten Wesen
seiner Bewohner zu gehören.
Man mag um Auskunft fra-
gen wo und wen man will,
stets wird einem freundlicher
Bescheid. Auch der Wettergott
ist hier fast immer guter
Laune: er schlendert vom Mor-
gen zum Abend durch das Tal,
vergißt sich am blauen See von
Sarnen und hat immer ein
feines Lüftchen im Gefolge,
das alle üble Laune wegbläst.
Die Abende sind herrlich kühl,

und in der Stille wird sogar der Betruf vernehmbar von
den Alpen her, nachdem die Sonne zur Ruhe gegangen, der
Mond am Himmel steht, die Amsel ihr letztes Lied gesungen
und die Schwalbe ihr Nest aufgesucht hat. Dieser schöne

Brauch des Abendsegens ist hier immer noch lebendig. Ein-
zig das Grillengezirp vernimmt die Sommernacht und das
leise Rauschen eines Bächleins. Der Tag aber verlockt zu
Spaziergängen, kleineren und größeren, und immer wieder
finden sich neue Wege zur Rückkehr, sodaß es der Ueber-
raschungen kein Ende hat.

Da ist einmal Sarnen, das große, stattliche Dorf
mit seinen Kirchen und Kapellen, Klöstern und Instituten,
überragt von der schön gelegenen und sehmswerten Pfarr-
kirche. Auch der Landenberg, der an Stelle des zerstörten
Schlosses nun die Zeughäuser des Kantons trägt, lohnt einen
Aufstieg mit schöner Aussicht. Sarnen läßt sich von Kerns
aus auf verschiedenen sehr reizvollen Wegen in zirka Ve

Stunde erreichen: es befitzt auch ein Museum mit manch
wertvollem Gut, eine prachtvoll angelegte, noch im Wachsen
begriffene Strandpromenade und ein Strandbad. Den Blick
über die blaue Fläche des Sees vermag der ewig gries-
grämige Giswilerstock nicht zu trüben. Schilf wiegt sich leise
im Wind, Seerosen schaukeln mit den Entlein um die Wette
und pfeilschnell schießen die Schwalben über die Wasser-

?Iûì»Ii, (Geburtshaus âes Nikiaus vou der ?Iüe.
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